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Tagesprogramm 

 ______________________________________________________________________________________________________________________________________  

 

9. Perspektivenwerkstatt 2017 
am 08. Februar 2017 im Diözesancaritasverband Mainz 
 
Thema: „Multiprofessionelles Arbeiten im Zuge der Herausforderungen für 

Seelsorge und Caritas. Was löst es? Was löst es aus?“  
 

Zeit Thema / Inhalt 

9:30 Ankommen / Stehkaffe 

10:00 Begrüßung 
Domkapitular Prälat Hans-Jürgen Eberhardt, Diözesancaritasdirektor Mainz 

 Geistlicher Impuls 

 Einführung (Warum, Was; Aufstellung nach Bistümern etc.) 

10:30 Multiprofessionalität und Systemlogik.  
Für welches Problem ist Multiprofessionalität die Lösung? 
 
Prof. Dr. phil. habil. Thomas Schmidt  
Professor für Qualitätsmanagement und Organisationsentwicklung an der 
Katholischen Hochschule Freiburg 

11:20 Überleitung Workshops 
 
Arbeitsfragen 

1. Bedingungen / Voraussetzungen für gelungenes 
multiprofessionelles Arbeiten?  

2. Chancen und Risiken?  
3. Nebenwirkungen?  

11:30-12:30 Workshops 1. Durchgang: 

 Workshop 1: „Führen und Leiten“  
 
Beispiel Pfarrei Hermeskeil 
Input: Dechant Clemens Grünebach 
Dechant des Dekanates Hermeskeil-Waldrach, Bistum Trier 
 

 Blick in die (Rollen) - Landschaft der Pfarrei (neuen Typs) 
Hermeskeil 

 Rollenveränderung der SeelsorgerInnen: Pfarrer, 
GemeindereferentInnen 

 Neues Rollensetting: Die Komplementierung 
 Faktoren: Voraussetzungen - hilfreiches - zu überwindendes 

 Workshop 2: „Zusammenwirken von Haupt- und Ehrenamt am 
 Beispiel der Notfallseelsorge“  
 
Input: Engelbert Renner 
Dekanatsreferent Dekanat Bergstraße Ost, Bistum Mainz; verantwortlich für 
die Qualifizierung und die Koordination der Einsätze in der Notfallseelsorge 
der Region Bergstraße.  
 
Die Menschen, denen wir in einem Feld der Seelsorge oder der Caritas 



 
4 

begegnen, erwarten ein emphatisches und professionelles Setting, bei dem 
nicht im Vordergrund steht, ob das Gegenüber haupt- oder ehrenamtlich 
arbeitet. Die Menschen wollen in ihrer Situation und ggf. ihrem Anliegen 
wahr- und ernstgenommen werden.  
Im Bereich der Notfallseelsorge gibt es bereits Erfahrungen mit der 
Qualifizierung und Zusammenarbeit haupt- und ehrenamtlicher 
Seelsorgerinnen und Seelsorger. Workshopfragen: 
Wie gelingt das Zusammenwirken unterschiedlicher Berufsprofile und 
Charismen? Was können andere Bereiche davon lernen und profitieren? 

 Workshop 3: „Personalentwicklung / Qualifizierung“ 
 
Input: Michael Mendelin  
Caritasverband für das Erzbistum Paderborn e.V., Fachstelle für Personal- 
und Organisationsentwicklung, Fachdienst Gemeindecaritaskoordination 
 
Wenn davon auszugehen ist, dass ein multiprofessionelles Arbeiten nicht 
nur ein Nebeneinander unterschiedlicher Berufe, sondern ein echtes auf-
einander-beziehen, von-einander-lernen und dabei sich-neu-erfinden ist, 
dann ist ein solcher Prozess hochrelevant für eine sich strategisch 
verstehende Personalentwicklung. Sie wird sich mit den Fragen der 
Qualifizierung, der organisationalen Einbettung und Absicherung, sowie den 
notwendigen Begleitungsstrukturen befassen, damit die evolutionären und 
strategischen Aspekte gut miteinander verzahnt sind. 

 Workshop 4: „Organisationsentwicklung“ 
 
Input: Kilian Stark 
Deutscher Caritasverband e. V., Freiburg, Leiter der Arbeitsstelle 
Gemeindecaritas, in der Abteilung Theologische und verbandliche 
Grundlagen 
 
Das Thema ermöglicht über strukturelle Fragestellungen, etwa der 
Verortung konkreter Personen in Kirche und Verband, eine inhaltliche 
Auseinandersetzung und hinterfragt auch von daher das System. Um 
folgende Fragen soll es im gemeinsamen Gespräch gehen: Welche 
Rahmenbedingungen sind von der Organisation her notwendig, damit 
multiprofessionelles Arbeiten möglich ist? Wie müssen sich Organisationen 
verändern, um die Voraussetzungen für diesen neuen Ansatz zu schaffen? 

12:30 Mittagspause 

13:30-15:00 Workshops 2. Durchgang  

15:00 Kaffepause 

15:30 „Multiprofessionalität heißt auch Multiperspektivität“: Resonanzen 
aus den Workshops 
Kommentierung durch Prof. Dr. phil. habil. Thomas Schmidt 

16:15 Schlusswort & Geschenküberreichung 

16:30 Ende 
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Begrüßung 

 ______________________________________________________________________________________________________________________________________  

Domkapitular Hans-Jürgen Eberhardt,  

Caritasdirektor und Dezernent für Caritas und Soziale Arbeit  

im Bistum Mainz 
 

 

Was im Jahr 2008 seinen Ausgang nahm infolge des gemeinsamen Forschungsprojektes 

des Deutschen Caritasverbandes und der Deutschen Bischofskonferenz unter dem Titel 

„Diakonie im Lebensraum der Menschen“, ist inzwischen zu einer festen jährlichen 

Einrichtung der südwestdeutschen Diözesen und Caritasverbände geworden: die bereits 9. 

Perspektivenwerkstatt findet heute statt. Und nur durch die Verschiebung des Termins vom 

Jahresende auf den Jahresanfang auf Wunsch zahlreicher Teilnehmender, haben wir das 

Jahr 2016 dabei übersprungen. 

 

Das Einladungsschreiben hat noch einmal aufgelistet, unter welchen Akzentsetzungen die 

Perspektivenwerkstätten der vergangenen Jahre das Zusammenspiel von Caritas und 

Pastoral beleuchtet haben. Das Verbindende war immer der sozialräumliche Ansatz. In den 

größeren pastoralen Einheiten inzwischen aller Diözesen sollte der Blick auf die 

Lebensräume der Menschen Grundlage für die Ausrichtung der Pastoral sein. Für die 

caritativen Dienste in ihrem immerwährenden Anpassungsprozess an gesellschaftliche 

Entwicklungen ist diese Herangehensweise selbstverständlich. Die heutige Veranstaltung 

führt ein weiteres Mal beide Systeme zusammen, um sich anregen zu lassen und sich 

auszutauschen.  

 

In diesem Jahr liegt zum zweiten Mal in Folge der spezielle Fokus auf der 

Multiprofessionalität. Vor etwas mehr als einem Jahr ging es um „Multiprofessionelle Teams 

– Sozialarbeiterinnen in Pastoralteams und Seelsorger/innen im Dienst der Caritas“. Da 

waren, z.B. Caritasmitarbeiter/innen in Einrichtungen der Altenhilfe des Erzbistums Köln, die 

sich zu Seelsorger/innen haben qualifizieren lassen. Da gab es eindrucksvolle Berichte von 

Menschen mit sozialer Profession und ihrer Mitarbeit im Hauptamtlichen Team einer Pfarrei 

neuen Typs in Frankfurt.  

 

Heute rücken wir ins Zentrum unserer Überlegungen die Organisationen, die 

multiprofessionelles Arbeiten ermöglichen wollen. Welche Rahmenbedingungen braucht es 

von ihnen her, dass solche Arbeit möglich ist? Wo müssen sich die Systeme auch 

verändern, um entsprechende Voraussetzungen zu schaffen? Was bedeutet das für das 

Thema „Führen und Leiten“? Wie müssen Personalentwicklung und Qualifizierung gestaltet 

sein? Auch auf das Zusammenwirken von Hauptberuflichkeit und Ehrenamt gehen wir heute 

explizit ein.  

 

Die Arbeitsformen sind wie in jedem Jahr variabel: nach einem einführenden, hoffentlich im 

guten Sinne Anstoß erregenden Aufschlag laden zwei Workshoprunden zum Austausch mit 

Werkstattcharakter ein, bevor wir in einem abschließenden Plenum Resonanzen 

zusammentragen und Ausblicke wagen, die dann mutmaßlich wieder neue Perspektiven 

eröffnen. 
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Einführung 

 ______________________________________________________________________________________________________________________________________  

Daniela Manke, DiCV Fulda 

 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

Domkapitular Prälat Eberhardt hat bereits den Rahmen und das Fundament gezeichnet, auf 

dem wir uns heute bewegen. Vielen Dank hierfür! 

 

Wir möchten Sie nun herzlich im Namen des Organisationsteams begrüßen! Die diesjährige 

Perspektivenwerkstatt haben wir gemeinsam vorbereitet: 

 

Johannes Brantzen, Frank Kilian, Martin Kipp, Elmar Honemann, Dr. Christoph Rüdesheim, 

Michael Götz und Daniela Manke  

 

Die Zusammensetzung des Vorbereitungsteams und die hier gemachten Erfahrungen über 

Diskussions- und Organisationskulturen im vergangenen Jahr kann bereits als erster 

Wegweiser gedeutet werden hin zu unserem heutigen Thema:  

 

Multiprofessionelles Arbeiten und multiprofessionelles Team. 

 

Wir arbeiten bereits auf vielen Ebenen multiprofessionell – wir reflektieren jedoch selten über 

die Bedingungen und Auswirkungen dieser Kooperationen zwischen unterschiedlichen 

Berufsgruppen.  

 

Deshalb möchte ich Sie fragen, über welche Professionen sprechen wir in unserem Kontext? 

Welcher Mix ist notwendig? Und für welches Aufgabenfeld ist ein multiprofessionelles Team 

von Nutzen?  

 

In der Fachliteratur wird von einer inter- oder multiprofessionellen Kooperation gesprochen, 

wenn sich alle Beteiligten auf ein gemeinsames Ziel einigen und ihre Arbeit so koordinieren, 

dass sie gemeinsam dieses Ziel erreichen. Hierzu werden die verschiedenen spezifischen 

Kompetenzen für das gemeinsame Ziel nutzbar gemacht.  

 

Die Institutionen stehen hier vor der Herausforderung einen Rahmen anzubieten, Klarheit 

darüber zu schaffen, was es bedeutet „multiprofessionell“ zu arbeiten. Welche Hoffnungen 

damit verbunden sind und was für Kompetenzen zusammengeführt werden sollen. Und 

schließlich, wie diese Kompetenzen zur Wirkung gebracht werden können. Insbesondere mit 

Blick auf die Zusammenarbeit von Haupt- und Ehrenamtlichen in den Bistümern wirft dies 

auch Fragen nach der Schulung von Kompetenzen auf. 

 

Es gibt vieles was für ein multiprofessionelles Teams spricht. Erwähnt sei hier die jeweiligen 

Vernetzungen in die unterschiedlichen Professionen und Milieus sowie die Möglichkeit auf 

eine sehr vielfältige Glaubensgemeinschaft (neudeutsch „Zielgruppe“) reagieren zu können. 

 

Um jedoch diese Unterschiedlichkeit sinnvoll nutzen zu können bedarf es bestimmter 

organisationaler – oder allgemein gesprochen- struktureller Rahmenbedingungen. 
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Wir sind heute auch zusammen gekommen, um diese einmal visionär zu denken; um 

beispielsweise Wege aus der internen und externen Versäulung jeweils zu denken. 

 

So hoffe ich, dass wir mit einem etwas klareren Aufgabenbild die heutige Veranstaltung 

verlassen, eines, dass Merkmale und Funktion von Seelsorge in den veränderten pastoralen 

Räumen beschreibt und daraus notwendige Kompetenzen ableitet, die in einem solchen 

Team zusammen kommen sollten, immer mit Blick auf die gemeinsame Aufgabe. 

 

Das heutige Treffen soll auch eine Chance sein sich über bereits bestehende Praxis 

auszutauschen. Eine Gelegenheit, um von der Unterschiedlichkeit der Bistümer zu 

profitieren. 

 

Wir freuen uns darauf in 4 Workshops das Thema mit Ihnen gemeinsam zu vertiefen und 

sind gespannt auf die sich ergebenden Diskussionen. 
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Vortrag: Multiprofessionalität & Systemlogik 

Für welches Problem ist Multiprofessionalität die Lösung? 

 ______________________________________________________________________________________________________________________________________  

Prof. Dr. phil. habil. Thomas Schmidt  
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Workshop 1: „Führen und Leiten“ 

 ______________________________________________________________________________________________________________________________________  

Dechant Clemens Grünebach, Bistum Trier 
 

 

Blitzlicht auf die Pfarrei St. Franziskus Hermeskeil 

 

 Rd. 9000 Katholiken in 15 Dörfern (ehemals bis 31.12.2015 acht selbstständige Pfarrein) 

 Ländlich strukturschwacher Raum mit Hermeskeil als Mittelzentrum (6000 Einwohner) 

 Seit 2006 andauernder Veränderungsprozess (Zunächst zweimal vier Pfarreien in zwei 

Pfarreiengemeinschaften, dann acht in einer gemeinsamen PG, viele Personalwechsel, 

Renovierungsstau und in einzelnen Pfarreien Überschuldung) 

 Seit 2006 diverse größere Projekte (Mehrgenerationenhaus, Hochwälder 

Familiennetzwerk Hafen inkl. PULS-Projekt, Projekt: Wir gründen eine neue Pfarrei, 

Immobilienkonzept, Bistumsprojekt KiNa: Kirche im Nationalpark, Neuansiedlung einer 

interfranziskanischen Gemeinschaft in Kloster Hermeskeil) 

 

Multiprofessionelle Team 

 

 In Hermeskeil zählen zum Pastoralteam folgende Professionen: 

 Ein Pfarrer (zugleich Dechant), ein Kaplan, ein Diakon im Hauptberuf, zwei 

Gemeindereferenten (einer im klassischen Bereich plus ein Leiter des 

Mehrgenerationenhauses), eine Pastoralassistentin (erstes Ausbildungsjahr), ein 

hauptamtlicher Kirchenmusiker, eine Diplompädagogin (25 Wochenstunden als 

Koordinatorin im MGH für Flüchtlingsarbeit und Demographie) und eine Erzieherin (20 

Wochenstunden angestellt bei der kath. Kita gGmbH Trier als Koordinatorin des 

Hochwälder Familiennetzwerkes Hafen). 

 Gewinn: 

1. Viele Blicke aus vielen unterschiedlichen Professionen auf ein Projekt 

2. Möglichkeit auf die verschiedenen (und neuen) Bedarfe angemessener zu reagieren 

3. Mehr Frauen im Team 

4. Team bildet besser die Wirklichkeit und Erfordernisse des Sozialraums ab. 

5. Weniger und „Theologensprache“ 

6. Mehr Milieus werden im Team abgedeckt und damit auch andere Zielgruppen 

angesprochen, d.h. Milieugrenzen werden durchlässiger. 

7. Es gibt mehr benötigte Qualifikationen im Team. 

 

Herausfordernde Fragen, die bei multiprofessionellen Teams zu klären sind: 

 

1. Wer redet wann mit wem? Wenn immer alle mit allen reden bedeutet dies eine 

Vergeudung von Zeitressourcen. 

2. Wie organisiert man eine Architektur von Dienstbesprechungen? 

3. Wie findet man eine gemeinsame Sprache? 

4. Wie organisiert mann eine Kommunikationsplattform, d.h. wie komme ich an die nötigen 

Infos und wo stelle ich meine Infos zur Verfügung? 

5. Wie komme ich zu einigen wenigen grundsätzlichen Vereinbarungen hinsichtlich der 

pastoralen Arbeit? (z.B. Wir arbeiten sozialraumorientiert o.ä.) 

6. Wie schaffe ich gute Bedingungen für eine Teamkultur, inkl. Konfliktkultur? 
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7. Wie werden Stellvertretungen organisiert? 

8. Wie kann die Einbindung von ehrenamtlich Verantwortlichen (PGR, VR) gelingen? 

 

Blitzlichter für eine Weiterentwicklung der Berufsprofile 

 

 Die Weiterentwicklung (inkl. einer Qualifizierung und evtl. auch Spezialisierung wird in 

u.a. folgenden Feldern geschehen: 

1. Projektmanagement 

2. Ehrenamtsförderung und –qualifizierung 

3. Kommunikation (nach innen und außen) 

4. Netzwerkarbeit 

5. Fundraising u.a. 

 Es wird verstärkt über externe (Co-)Finanzierung von Stellen nachgedacht werden 

müssen. 
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Workshop 2: „Zusammenwirken von Haupt- und Ehrenamt 

am Beispiel der Notfallseelsorge“ 

 ______________________________________________________________________________________________________________________________________  

Engelbert Renner, Bistum Mainz 
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Workshop 3: „Personalentwicklung / Qualifizierung“ 

 ______________________________________________________________________________________________________________________________________  

Michael Mendelin, Caritasverband für das Erzbistum Paderborn e.V. 
 

 
 

 

 

 
 



 
26 

 
 

 
 



 
27 

 
 

 
 



 
28 

 
 

 



 
29 

 
 

 



 
30 

Workshop 4: „Organisationsentwicklung“ 

 ______________________________________________________________________________________________________________________________________  

Kilian Stark, Deutscher Caritasverband e. V. 
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Schlusswort 

 ______________________________________________________________________________________________________________________________________  

Johannes Brantzen, Bistum Mainz 
 

 

Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Perspektivenwerkstatt 2017! 
 

Zum Ende unserer heutigen Veranstaltung möchte ich mit Ihnen gemeinsam gerne zwei 

Fragen nachgehen, die mit dem Format unseres Zusammenseins zu tun haben: 
 

1. Konnten wir heute für unsere Arbeit in den Diözesen bzw. Caritasverbänden neue 

Perspektiven gewinnen?  

2. Wurde die Form unseres Miteinanders, wurden die Arbeitsweisen dem Anspruch 

einer Werkstatt gerecht?  
 

Zu den Perspektiven: 

Zunächst bitte ich Sie um eine kurze Resonanz per Handzeichen. Wer denkt, neue 

Perspektiven gewonnen zu haben, hebe bitte eben kurz die Hand!  

(evtl. Gegenprobe)  

Lassen Sie uns einmal von der Herkunft des Wortes ausgehen: das lateinische „perspicere“ 

kann man übersetzen mit „deutlich sehen – durchschauen – wahrnehmen – erkennen – 

kennen lernen“. 

Von diesen Bedeutungen her bin ich überzeugt, hat uns dieser Tag weitergeholfen. Wir sind 

mit der Vorstellung angetreten, dass Multiprofessionalität sinnvoll und hilfreich ist, den 

Horizont erweitert und unsere kirchlichen Systeme weiterbringen kann.  

Sie, Herr Prof. Schmidt haben uns dabei drastisch aufgezeigt, was das in der Konsequenz 

für eben jene Systeme heißt bzw. welche Voraussetzungen gegeben sein müssen, damit 

multiprofessionelles Arbeiten überhaupt möglich ist. Insbesondere für die Bistümer stellen 

sich damit natürlich auch sehr grundsätzliche zum Teil auch unangenehme Fragen. Für Ihre 

klaren Worte, ihren überaus engagierten Beitrag, der uns Perspektiven eröffnet hat, danken 

wir sehr herzlich.  

Ich möchte dem auch mit einem kleinen Präsent Ausdruck verleihen, das mit der Jahreszeit 

zu tun hat, in der wir uns befinden: wir Mainzer nennen sie die fünfte Jahreszeit. Wenn wir 

uns heute schon in einer Fastnachtshochburg getroffen haben, legt es sich nahe, dass Sie 

davon auch etwas mitbekommen. Das Motto der diesjährigen Mainzer Kampagne bringt 

zudem wunderbar die Verwobenheit von Fastnacht und Kirche zum Ausdruck:  

"De Dom gehört zu Meenz am Rhoi, wie Fassenacht, Weck, Worscht un Woi", oder für 

Messfremde frei übersetzt: "Der Dom gehört zu Mainz am Rhein, wie Fastnacht, Brötchen, 

Wurst und Wein".  

Herzlichen Dank! (Geschenk überreichen) 
 

Kommen wir zur zweiten Frage nach der Werkstatt:  

Sie wissen ja, dass wir uns hier im derzeit einzigen deutschen Bistum ohne Bischof befinden. 

Hier bei uns kann momentan ganz frei und ungeschützt gedacht und experimentiert werden 

– das hätte ich vielleicht vorher verraten sollen. Die diözesanen Gremien haben alle den 

Charakter einer Denkwerkstatt, die nichts zu entscheiden hat. Ich weiß nicht genau, 

inwieweit das auch für die Dezernentenkonferenz und das Domkapitel gilt.  
 

Aber nun zu unserem Kontext:  
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Auch hier bitte ich um ein kurzes, interaktives Votum. Wenn der Tag für Sie ausreichenden 

Werkstattcharakter hatte und Sie gut miteinander ins Arbeiten gebracht hat, bitte ich um Ihr 

Handzeichen!  

(evtl. Gegenprobe) 
 

Wir haben uns heute nicht nur anregen lassen und Inhalte passiv aufgenommen, sondern wir 

haben in verschiedenen Formen miteinander gearbeitet. Vier Akzente des Tagesthemas 

wurden in Workshops vertieft. Das lebt natürlich davon, dass sich alle in den Austausch 

einbringen und erfährt hoffentlich dadurch Nachhaltigkeit und seine Fortsetzung, dass wir 

das Erfahrene in den Bistümern und Caritasverbänden nacharbeiten und weiter 

durchdringen. Dafür gebührt Ihnen allen, die Sie heute da waren unser Dank. 
 

Sehr hilfreich waren uns dazu in besonderer Weise die Impulsgeber in den Workshops:  

Herr Dechant Grünebach, Sie nehmen schon jetzt Leitung in einer veränderten pastoralen 

Landschaft wahr, und in Folge der Synode ist im Bistum Trier noch mit weiteren 

Auswirkungen auf Ihren Zuständigkeitsbereich zu rechnen. Herzlichen Dank, dass Sie uns 

an Ihrer Aufgabe haben Anteil nehmen lassen!  

Auch ins nicht so ferne Hermeskeil geht ein Mainzer Gruß.  

(Geschenk überreichen)  
 

Herr Falter und Engelbert Renner, das verantwortliche Zusammenspiel von 

Hauptberuflichkeit und Ehrenamtlichkeit im Bereich der Notfallseelsorge wird im Bistum 

Mainz ein Standardmodell werden. Als Vorreiter im Kreis Bergstraße waren Sie heute hier 

Anwalt dafür. Besten Dank!  

An der Bergstraße sind fastnachtliche Ingredienzen ja nicht unbekannt.  

(Geschenk überreichen)  
 

Herr Mendelin, Sie haben die Blickrichtung aus einem Diözesancaritasverband eingebracht, 

der nicht zu unserem Beritt gehört, den des Erzbistums Paderborn. Ein besonderes 

„Dankeschön“, dass Sie den Weg auf sich genommen und mit uns gearbeitet haben!  

Wie auch immer man an der Pader Fastnacht feiert, das schmeckt den meisten.  

(Geschenk überreichen)  
 

Herr Stark vom Deutschen Caritasverband, bei der letzten Perspektivenwerkstatt noch 

Teilnehmer heute schon Impulsgeber. So schnell kann es gehen. Wir danken Ihnen sehr!  

Ich gehe davon aus, dass auch die badische Fasnet damit etwas anfangen kann.  

(Geschenk überreichen)  
 

Im Bischof-Stohr Haus hier beim Diözesancaritasverband in Mainz haben wir uns sehr wohl 

gefühlt und konnten bestens arbeiten. Dafür gebührt dem Chef des Hauses, Herrn 

Domkapitular Eberhardt unser Dank, wie auch Winfried Reininger, der ja bisher immer zur 

Vorbereitungsgruppe gehörte. Ob er das wohl auch künftig wieder wird?  

Bitte geben Sie den Dank insbesondere auch an das Hauswirtschaftsteam weiter. 
 

So bleibt mir zum Schluss noch eine letzte Frage an Sie:  

Wir haben erstmals den Termin der Perspektivenwerkstatt vom Jahresende auf den 

Jahresanfang verschoben. Sollen wir das so beibehalten und uns Anfang 2018 wieder 

treffen? Auch dafür erbitte ich Ihre Meinung per Handzeichen!  
 

Kommen Sie alle staufrei und gut nach Hause.  

Auf Wiedersehen! 
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Fotokoll 

 ______________________________________________________________________________________________________________________________________  

 

Workshop 1: 

Führen und Leiten 
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 Welche 

Voraussetzungen, 

Bedingungen müssen 

gegeben sein, damit 

multipro  fessionelles 

Arbeiten gelingen kann? 

Welche Chancen, 

Risiken sind mit der 

multiprofessionellesn 

Arbeit verbunden? 

Welche 

Nebenwirkungen sind 

möglich? 

 Begleitung der 

Ehrenamtlichen 

(Gespräche, 

Reflexion, 

Fortbildung, 

Organisation) 

 gemeinsame 

Ausbildung/ 

Grundlagen 

 Bereitschaft, andere 

Systeme (Logiken) 

kennenzulernen 

 verschiedene 

Professionen - die 

hilfreich sind - in 

einem System 

 andere Systemlogiken 

kennelernen (durch 

Kooperation) 

 Mischung ist eine 

Bereicherung 

(Hauptamliche/Ehrena

mtliche)  - 

verschiedene 

"Professionen" 

 Kirche stellt sich nach 

außen dar und 

ermöglicht neue 

Kontakte 

 Vereinnahmt ein 

System? 

 Nachdenken über 

Leitung (wer, wie...) 

 Nachdenken über 

Begriffe und Systeme 

   

 Wer hat Deutungssicherheit 

in verschiedenen Systemen 
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Workshop 3: 

„Personalentwicklung / Qualifizierung“ 

 

 

 
Welche Vorraussetzungen, Bedingungen müssen gegeben sein, 

damit multiprofessionelles Arbeiten gelingen kann? 

 Auftrag? Legitimation 

durch? 

 Mitarbeit geht nicht 

ohne Vision 

 Vision in Kirche 

 Positive Vision der 

Zukunft von Kirche, 

Caritas 

 Wichtig ist das 

gemeinsame Ziel! 

 Gemeinsame Haltung 

entwickeln 

 Ziel – Haltunge 

 

 Mitarbeit im 

Operativen 

 Mitarbeit in Gremien 

 Team als verbindliche 

Arbeitsorganisation 

 Frage: Was erwarten 

die Menschen von 

uns? 

 1. Aufgabe 

 Identiät 

 Ziel: Wort Gottes 

 Gemeinsam Kirche 

sein 

 Verkündigung, 

Nächstenliebe 

 

 Ehrenamtliche in 

uhrer Profession 

wahrnehmen 

 Primärstudium spielt 

keine Rolle 

 Kram & Kram 

wertschätzen + 

vernetzen 

 Ziel: SRO-orientiert 

arbeiten 

 Begriffsklärungen = 

„Gmeinsame 

Sprache“ 

 neue Feddbackkultur 

 Teamentwicklung 

 Neue Leitungs-

konferenezen sind 

gefragt 
 



 
40 

 Welche Chancen, 

Risiken sind mit der 

multiprofessionellen 

Arbeit verbunden? 

 

Welche 

Nebenwirkungen sind 

möglich 

 Rollenwechsel: 

„Ermöglicher sein“ 

 Tandem 

 Perspektivwechsel 

 1+1=3 

 Sprachdefizite 

 Tandems 

=Schnittsstellen zur 

Organisationssentwick

lung 

 braucht das 

multiprofessionelle 

Team Leitung 

 Mitarbeit nicht als 

Satellit sondern 

eingebunden 

 Risiko: Ehrenamt als 

„gleichwertig“ zu 

Hauptamt 

 Rahmen vor Team 

 Bottom up 

 vom gemeinsamen 

Ziel die Teams bilden 

 Aushalten von 

Unterschiedlichkeiten 

 mehr Komplexität 

 mehr Auseinander-

setzung 

   

 alle in Daun können 

selbstbestimmt leben 

 wenn das Ziel stimmt 

passiert Mitarbeit 

automatisch 

 mit Leidenschaft 
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Workshop 4: 

„Organisationsentwicklung“ 
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Abschlussrunde  

 

 
Moderation Frank Kilian 
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Schlusswort 

 

 
Johannes Branzten verabschiedet Prof. Thomas Schmidt  
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Teilnehmerliste 

 ______________________________________________________________________________________________________________________________________  
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Pressemeldung 

 ______________________________________________________________________________________________________________________________________  

Mainzer Bistumsnachrichten Nr. 6,  

15.02.2017  
 

 

Chancen von „multiprofessionellen Arbeiten“ für Seelsorge und Caritas  

Neunte überdiözesane Perspektivenwerkstatt tagte im Bischof Stohr-Haus in Mainz  

 

Mainz. Um „Multiprofessionelles Arbeiten im Zuge der Herausforderungen für Seelsorge und 

Caritas“ ging es beim neunten Treffen der überdiözesanen Arbeitsgemeinschaft Perspekti-

venwerkstatt, die am Mittwoch, 8. Februar, im Bischof Stohr-Haus in Mainz stattgefunden 

hat. Die 40 Teilnehmer aus Seelsorge und Caritas wurden zunächst von Professor Dr. 

Thomas Schmidt, der an der Katholischen Hochschule Freiburg Qualitätsmanagement und 

Organisationsentwicklung lehrt, in Herausforderungen und Chancen der Zusammenarbeit 

unterschiedlicher Berufe im kirchlichen Kontext eingeführt. Anschließend setzten sie sich in 

vier Workshops mit einzelnen Aspekten des Themas intensiver auseinander. Von Seiten der 

Bistumsleitung nahm der Mainzer Diözesancaritasdirektor, Domkapitular Prälat Hans-Jürgen 

Eberhardt, an der Werkstatt teil. 

 

Professor Dr. Schmidt stellte in seinem Vortrag unter anderem den sogenannten PDCA-

Zyklus als sinnvolle Erweiterung des in der Kirche weit verbreiteten Dreischritte „Sehen - 

Urteilen - Handeln“ vor. Der aus der Qualitätssicherung stammende Prozess sieht die vier 

Schritte „Planen - Tun - Überprüfen - Umsetzen (Plan - Do - Check - Act)“ vor. In den Work-

shops stellte unter anderem Engelbert Renner, Dekanatsreferent in den Dekanaten Berg-

straße-Ost und -West, die Zusammenarbeit von Haupt- und Ehrenamtlichen in der Notfall-

seelsorge vor. Weitere Workshop-Themen waren „Führen und Leiten“ am Beispiel der Pfar-

rei Hermeskeil, „Personalentwicklung/Qualifizierung“ und „Organisationsentwicklung“. 

 

Die überdiözesane Arbeitsgemeinschaft Perspektivenwerkstatt trifft sich seit 2008 einmal 

jährlich an wechselnden Orten und hat sich zum Ziel gesetzt „über Perspektiven einer diako-

nisch ausgerichteten Pastoral zu informieren und das Zusammenwachsen und die Koopera-

tionen der Seelsorge mit der Arbeit in den Caritasverbänden zu intensivieren“. Angestoßen 

wurde die Perspektivenwerkstatt durch das Forschungsprojekt „Diakonie im Lebensraum der 

Menschen, dass vom Deutschen Caritasverband und der Deutschen Bischofskonferenz 

durchgeführt wurde. Beteiligt an der Arbeitsgemeinschaft sind zum einen die Referentinnen 

und -referenten für Gemeindecaritas der Regionalgruppe Mitte/Südwest (Freiburg, Fulda, 

Limburg, Mainz, Rottenburg-Stuttgart, Speyer und Trier) sowie die Referentinnen und Refe-

renten für pastorale Entwicklung aus den Bischöflichen Ordinariaten und Generalvikariaten 

der Bistümer Fulda, Limburg, Mainz und Trier.  

 

tob (MBN) 
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